Redaktion, Druck und Verlag 
von R. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3., 
Mitredakteur: R. Hahn. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
nahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


Abendblatt. 
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Landtags⸗Verhandlungen. 
Herrenhaus. 

Sechſte Sitzung vom 18. Dezember. 
Präſ. Graf Eberhard zu Stollberg-Wenigerode 

kröffnet die Sitzung um 10 Uhr. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, Be⸗ 
zathung über das vom anderen Haufe angenommene 
Geſetz betreffs Aufhebung der Denunziantenantheile, 
wird vertagt wegen Abweſenheit der Referenten. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung: Schluß⸗ 
rathung über den Geſetzentwurf betreffend die Zu⸗ 
ſündigkeit der Gerichte in der Provinz Hannover zur 
Entſcheidung von Beſchwerden in Sachen der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit. Das Geſetz wird ohne Debatte ange- 

nommen. 

Dritter Gegenſtand: Schlußberathung über die 
wwiſchen Preußen, Baden, Baiern, Frankreich, Heſſen 
und den Niederlanden vereinbarte revidirte Rheinſchiff⸗ 
ſahrtsalte von 17. Oktober 1867 nebſt Schlußproto⸗ 
DE von demſelben Tage. — Auch bei dieſer Vorlage 
erfolgt Annahme ohne Debatte. 

Vierter Gegenſtand: Bericht der zehnten Kom⸗ 
miſſion über den Geſetzentwurf betreffs der Schonzeit 

Wildes. Derſelbe wird genehmigt. 

Fünfter Gegenſtand: Bericht der Matrikel⸗Kom⸗ 
miſſion, dem das Haus ohne jede Diskuſſion beitritt. 

Sechſter Gegenſtand: Zuſammenſtellung des auf 
den Antrag des Abg. Guerard von dem Abgeordneten 

je angenommenen Geſetzentwurfes, betreffen die Ab⸗ 

änderung des Art. 84 Abſ. 1 der Verſaſſungs-Urkunde, 
mit den bei der Vorberathung darüber gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen. 8 
Herr Hausmann, (für den Antrag Guerard). 
Mean möge ſich nicht durch Ablehnung des Antrages 
den Beſchlüſſen des anderen Hauſes und den den Er⸗ 
ärungen der Staatsregierung ein trauriges Zeugniß 

| Ausftellen (Oho!) bei dem bekannten Obertribunal-Be⸗ 
4 ſchluß ſei er gefragt worden, ob ein ſolcher Beſchluß 
unter einem anderen Miniſterium möglich geweſen wäre. 

Herr v. Kleiſt-Retzow (unterbrechend). Oh, 
das iſt ja empörend! 

4 Herr Hausmann (fortfahrend.) Bitte mich 
I acht zu unterbrechen. Ich habe gejagt, wie der Be⸗ i 
ß zu Stande gekommen und dein Frager das Ur⸗ Vorlagen des vorigen Jahres 

cheil ſelbſt überlaſſen. geſprochenen Befürchtungen 
unter den folgenden Rednern hebt Herr Zachariae | denn die Einn 
herdor, daß das Haus mit feinem geſtrigen Beſchluſſe | ſunken. 
1 dem Lande ein ſchlechtes Weihnachtsgeſchenk gemacht. 
7 r Sieg iſt vielleicht nur ein Pyrrhusſieg. Jede Ver⸗ 

hetung, ſei es in Republik oder Monarchie, muß ſich 

ſtei bewegen können. 

Freiherr v. Senfft-Pilſach: Das Weihnachts⸗ 
heſchenk von geſtern ſei ſehr wohlthätig, man müſſe 
auch an den Urſprung der Weihnachtsfeier denken, an 
die chriſtliche Gerechtigkeit. 

Herr Haſſelbach proteſtirt dagegen, daß man 
alle, die für das Geſetz ſtimmen, als Majeſtätsbeleidiger 
anſähe. 

Herr Leo ſpricht ſich für das Geſetz aus. Es 
rechen noch die Herren v. Sydow (für), v. Waldaw⸗ 
Steinhövel (gegen), Herr v. Kleiſt⸗Retzow (gegen). 

Juſtizminiſter Leonhardt verwahrt ſich gegen 
die Angriffe auf das Obertribunal. Würden wohl 
ſolche Angriffe gefallen ſein, wenn regierungefreundliche 
Ränner den Gegenſtand der Unterſuchung gebildet 
ten ? 
Ein Antrag auf Schluß, desgleichen auf nament- 
liche Abſtimmung über beide Artikel des Guerard'ſchen 
ntrages wird angenommen. — Es ſtimmen für den 
ntrag 41, gegen denſelben 72 Mitglieder des Hauſes, 
r Antrag iſt demnach abgelehnt. 

Siebenter Gegenſtand der Tagesordnung: Bericht 
der achten Kommiſſton über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſches, betreffend die Entziehung und Beſchränkung des 

kundeigenthums. 

Siebenter Gegenſtand der Tagesordnung. Be⸗ 
uicht der achten Kommiſſion über den Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Entziehung und Beſchränkung 

r Grundeigenthümer. Die Berathung dieſes Geſetz- 
entwurfes dauert beim Schluſſe des Blattes noch fort. 
erent iſt Herr v. Kröcher, er bezieht ſich auf den 
ckten vorliegenden Bericht. — Gegen $. 1 ſpricht 
raf York, gegen das Geſetz im Allgemeinen Herr 
ernberg, weil Expropriationen nicht auf Grund 
Öniglicher Verordnungen erfolgen dürften. — Reg. 
Omm. Geh. Rath Höne vertheidigt die Anlage, er- 
art ſich aber mit den Kommiſſions-Veränderungen ein- 
anden. — Herr Haſſelbach empfiehlt Annahme 

er Regierungsvorlage. 
M Bel der Spezialdiskuſſion liegen zu §. 1 mehrere 
amendements vor, fie werden abgelehnt und die Re- 
trungsvorlage angenommen. §. 2— 5 werden ge- 
Mist. Zu $. 6 ſprechen mehrere Redner, Herr 
oͤtze beantragt: den erſten Theil nach der Regie- 
dend vorlage anzunehmen: „Die Pflicht der Entſchädi⸗ 
der dz legt Demjentgen ob, zu deſſen Gunſten das Recht 
Entziehung oder Beſchränkung des Eigenthums iſt.“ 


Der Antrag wird angenommen, ebenſo §.“ 
Amendement dazu abgelehnt. — Diskuſſion 
genehmigt die SS. 8 und 9, S. 9a wird in 
der Vorlage genehmigt und ein Amendement X 
Pilſach abgelehnt. Hierauf werden auch 


nommen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend, 19. 
Vorm. 10 Uhr. — Tagesordnung: Gejeßentw 
treffend die juriſtiſchen Prüfungen betreffend An 
im höheren Juſtizdienſt, Schlußberathung über de 
ſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Denunz 
einige andere Gegenſtände. 

Abgeordnetenhaus. 
10 Uhr 30 Min. 

Am Mirnſſtertiſche: 
Regierungs-Kommiſſäre. 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung. 


der Kommiſſarien des Hauſes vor: 


als Anhalt zu nehmen.“ 


ſichtlich zu machen“. 


ſtiegen ſeien. 


jährigen. 
Abg. v. Benda beſpricht die großen Eſſen 


vor Augen ſche. 
den Garantien. 


niſſe. 
Solidität der Verwaltung geweſen iſt. (Beifall). 


Anſchlage zurückbleiben würden. 


Görlitzer Bahn. 


fi für dieſe Bahn eine gute Ausſicht eröffnen. 


rechnung verrückten. 


fahre. 


zu erinnern. 


täglich erblicke. 
helfend einzutreten. 


niſſes einzutreten. 


Stettiner 


bend, den 19. Dezember 


n den Erlaß vom Juli d. I., wodurch die Beamten der 
g Eisenbahnen das Bewußtsein erhalten hätten, daß bei 
„vorkommenden Unglücksfällen für ihre Hinterbliebenen 


S. 10—53 theils mit einigen Aenderungei d 


* 


Antheile, Bericht der Staatsſchulden-Kommiſſion 


Siebenundzwanzigſte Sitzung vom 17. Dezember. ö 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung u 


Graf Itenpliz und mehrere 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Etat 


Hierzu liegt zunächſt folgender genereller Antrag 
„Die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, künftig bei der Anſetzung der 
Brutto-Einnahme aus dem Betriebe der beſtehenden 
Staatsbahnen die wirklichen Einnahmen der, der Etats⸗ 
Aufſtellung vorhergehenden letzten zwölf Kalender-Monate 


Abg. v. Hoverbeck beantragt hierzu: ſtatt der 
letzten Worte „als Anhalt zu nehmen“ zu ſetzen: „er- 


Der Neg.-Komm. Geh. Oberbaurath Weishaupt 
leitet die allgemeine Beſprechung mit einigen Bemer⸗ 
kungen über den Etat ein, worin er mit beſonderer 
Genugthuung auf das Steigen der Einnahmen hin- 
welſt, wenngleich anerkannt werden müſſe, daß die Aus- 
gaben in einem noch höhern Maße augenblicklch ge⸗ 
Im Uebrigen erläutert der Regierungs- 
Kommiſſär die Abweichungen des Etats von dem v 


der Staatsregierung durchgearbeitet und dadurch iſt das 
e e e gemiſchte Syſtem bei uns entſtanden. 

fündig gerechtfertigt hätten, 

ahmen ſel n um eine v olle Million ger] ° 
Ebenſo würden auch die Staatsgarantien dazu 
beitragen, daß unſere Eiſenbahn-Verwaltung in der 
nächſten Zeit auf Ueberſchüſſe nicht werde rechnen können. 
Er betrachte die Eiſenbahn-Induſtrie nicht als Finanz⸗ 
quelle, glaube aber doch, daß wir gegenwärtig an dem 
Punkte ſeien, in welchem wir unſer Staats-Eiſenbahnnetz 
als vollendet anſehen können und nun die Regierung 
ſich auf neue Eiſenbahn-Unternehmungen nicht anders 
mehr einlaſſe! könne, als, wenn fie die Rentabilität 
Ganz ebenſo verhalte es ſich mit 
Der Staat unterſtütze die Privat- 
Eiſenbahn-Induſtrie zu ſehr durch Uebernahme von 
Garantien, ſo daß das Kapital ſich förmlich auf dieſe 
Unternehmungen ſtürze. — Mit dieſem Wettrennen ſollte 
man jetzt innehalten; unſer Staats-Eiſenbahnweſen könne 
gefördert werden, aber nach Maßgabe unſerer Verhält⸗ 
Wir dürfen nicht wirthſchaften unbekümmert um 
die Gegenwart und Zukunſt und nicht vergeſſen, daß 
die beſte Grundlage des preußiſchen Staats bisher die 


Abg. v. Sybel weiſt darauf hin, daß namentlich 
bei zwei Eiſenbahnen die Einnahmen weit hinter dem 
Es ſeien dies die 
niederſchleſiſch⸗märkiſche und die Oſtbahn. Grund davon 
für die erſtere Bahn ſei die Konkurrenz der Berlin- 
Was die Oſtbahn anlange, ſo laſſe 
die Hebung des internationalen Verkehrs mit Rußland 
eine Steigerung der Einnahmen erwarten, und wenn 
es gelinge, durch einen internationalen Vertrag mit 
Rußland Verkehrserleichterungen herbeizuführen, ſo laſſe 


den übrigen Bahnen ſeien die Einnahmen verhältniß⸗ 
mäßig richtig veranſchlagt. — Der Redner erörtert 
demnächſt die Frage wegen der Ermäßigung der Tarife, 
welche, wo fie eintreten, die ganze Grundlage der Be⸗ 
Die Staatsregierung verfahre beſſer 
und ſicherer, wenn ſie bei Aufſtellung des Etats nach 
deut von den Kommiſſarien gemachten Vorſchlage ver- 
Gegen die Ausgaben ſei im Allgemeinen wenig 
Dem Abg. v. Benda erwidere er, daß, 
wenn die Staatsregierung es verſtanden hätte, ſich nicht 
auf das Syſtem der General-Entrepreneure zu ſtützen, 
ſo würde man heute von dieſem Platze aus nicht die 
Regierung warnen und ſie auffordern brauchen, auf 
dem betretenen Wege umzukehren, damit bei uns nicht 
Erſcheinungen hervorträten, wie man ſie in Frankreich 
Gerade in Perioden, wie die gegen- 
wärtige, ſei es Sache des Staats, intervenirend und 
Der Staat ſei am beſten im 
Stande, für die Befriedigung des öffentlichen Bedürf⸗ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


eitung. 


1868. 


lungen noch ſchwebten und dieſelben durch Mittheilung 
benachtheiligt würden. 

Bei der Main - Weſer - Eiſenbahn bemerkt Abg. 
Tweſten, daß ein Vertrag mit dem Großherzogthum 
Heſſen abgeſchloſſen ſei, der korrekter Weiſe dem Land⸗ 
tage zur Genehmigung hätte vorgelegt werden müſſen. 
Er wolle dies nicht weiter verfolgen, aber den Handels⸗ 
miniſter bitten, künftig auch Verträge, durch welche nur 
untergeordnete Verpflichtungen übernommen würden, dem 
Landtage zur Genehmigung vorzulegen. 

Die Kommiſſarien des Hauſes beantragen einen 
beſonderen Abdruck der auf das Finanzrecht des Staa⸗ 
tes bezüglichen Verträge des Staates mit den einzelnen 
Privat⸗Eiſenbahngeſellſchaften. 

Der Handelsminiſter erklärt, daß er mit dem An- 
trage einverſtanden ſei, daß es aber der Annahme des- 
ſelbe nicht bedürfe, da die Arbeit bereits im Gange ſet. 
— Der Antrag wird in Folge dieſer Erklärung zurück⸗ 
gezogen. 

Abg. Lasker monirt, daß der Vertrag mit der 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dem Hauſe immer 
noch nicht vorgelegt, der Beſchluß des Hauſes vom Jahre 
1866 noch immer nicht reſpcktirt ſei. Er werde die 
Sache hier nicht weiter verfolgen, aber die ſich bald 
darbietende Gelegenheit gern ergreifen, um ſeinem Pro- 
teſte einen größern Nachdruck geben zu können. 

Abg. Leſſe wünſcht Beſchleunigung des Baues 
der Thorn⸗Inſterburger Bahn, der Handelsminiſter er- 
wiedert, daß eine zu große Beſchleunigung des Baues 
doch nicht im Intereſſe der Regierung liege. 

Bei den Eiſenbahn⸗Kommiſſariaten liegt der An⸗ 
trag der Kommiſſarien des Hauſes vor: „Die Staats- 
regierung aufzufordern: die Stellung und Kompetenz der 
Eiſenbahn-Kommiſſariate geſetzlich zu regeln.“ 

Abg. Graf Renard bemerkt, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch der Wunſch nach geſetzlicher Organiſation 
der Königlichen Eiſenbahn-Direktoren geltend gemacht 
werden müßte, indem er darauf hinweiſt, von welchem 
hohen Werthe dieſelbe für das Publikum ſei. 

Der Handelsminiſter erklärt, daß er es für ganz 
unmöglich halte, ein Geſetz über die Befugniſſe der 
Eiſenbahn-Kommiſſariate auszuarbeiten. Er kennt dies 
nicht. Es ſei ganz unmöglich, in einer Verwaltung wie 
die Eiſenbahnen, Alles auf ſchriftlichem Wege abzumachen. 
Im liebrigen verweiſe er auf das Disziplinargeſetz für 
nicht richterliche Beamte. 

Nachdem Abg. Wachler ſich unter großer Un⸗ 
aufmerkjamfeit des Hauſes gegen den Antrag der Kom- 
miſſarien erklärt, wird die Diskuſſion geſchloſſen und der 
Antrag angenommen. — Der Etat wird erledigt. 

Es folgt der Etat der indirekten Steuern. 

Zur General-Diskuffion dieſes Antrages liegt fol- 
gender Antrag des Abg. v. Sybel vor: „Der Staats⸗ 
regierung zu empfehlen, zur Deckung der Staatsbedürf⸗ 
niſſe vorzugsweiſe auf verſtärkte Einnahmen aus den 
Finanzzöllen im Wege der Reform des zur Kompetenz 
des Zollparlaments und des Zollbundesraths gehörenden 
indirekten Steuerſyſtems hinzuwirken.“ 

Abg. Lampugnani erklärt Namens der Kom⸗ 
miſſare des Hauſes, daß dieſelben ſich wegen der Fi⸗ 
nanzlage des Staats aller Anträge auf Aufhebung von 
Steuern, z. B. Mahl- und Schlachtſteuer, enthalten 
hätten. 

Unter großer Unaufmerkſamkeit und Unruhe im 
Hauſe — Ruf nach Vertagung — vertheidigt Abg. 
v. Sybel ſeinen Antrag, während Abg. Lasker denſel⸗ 
ben bekämpft. 

Auf Antrag des Abg. Heiſe wird über den An- 
trag namentlich abgeſtimmt und derſelbe mit 158 gegen 
150 Stimmen abgelehnt. 

Damit ſchließt die Sitzung um 3°, Uhr. — 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung: 
Direkte und indirekte Steuern. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Dezember. Se. Maj. der König 
empfing geſtern Morgens den General Graf von der 
Groeben und den aus Coblenz hier eingetroffenen kom⸗ 
mandirenden General des 8. Armeekorps, Herwarth von 


Abg. Dr. Becker dankt dem Handelsminiſter für 


geſorgt jet, und bringt demnächſt zu Sprache, daß die 
Privatbahnen ſich der ihnen nach dem Geſetze obliegenden 
Pflicht des Schaden⸗Erſatzes dadurch zu entziehen ſuch⸗ 
ten, daß ſie ihre Beamten durch Revers förmlich auf 
jeden Anſpruch bei Unglücksfällen verzichten ließen. Der 
Redner kündigt an, daß er gegen dieſes Verfahren einen 
Geſetzentwurf einbringen werde, der dahin lautet: „Die 
Eiſenbahnen ſind nicht befugt, die Anwendung der in 
§. 25 des Geſetzes über die Eiſenbahn-Unternehmun⸗ 
gen vom 3. November 1838 enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen über ihre Verpflichtung zum Erſatz des Schadens, 
welcher an Perſonen zc., durch Verträge, mittelſt Reg⸗ 
lement oder beſonderer Uebereinkünfte im Voraus aus⸗ 
zuſchließen oder zu beſchränken. Vertrags⸗Beſtimmun⸗ 
gen, welche dieſer Beſtimmung entgegenſtehen, haben 
keine rechtliche Wirkung.“ 

Abg. Dr. Hammacher tritt durchweg den Aus- 
führungen des Abg. Benda bei. 

Finanzminister v. d. Heydt: Die Eijenbahn-An- 
leihe iſt mit großer Leichtigkeit realiſirt werden und ſind 
verſchiedene Unterzeichner noch leer ausgegangen. (Sehr 
richtig!) Ich muß alſo das Bedauern, welches der 
Vorredner in dieſer Beziehung ausgeſprochen hat, ab⸗ 
lehnen, ich kann keinen Gebrauch davon machen. (Hei- 
terkeit!) 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Die Eijen- 
bahnen ſind natürwüchſig auf den Strecken entſtanden, 
wo fie ſich durch die Schwierigkeiten durcharbeiten konn⸗ 
ten, die ihnen entgegenſtanden. Als die Köln-Minde- 
ner Eiſenbahn gebaut wurde, war es noch ſehr zwei- 
felhaft, ob fie ſich rentiren würde. Im Allgemeinen iſt 
der Staat bel den Garantien ſehr gut gefahren, nur 
in zwei Fällen hat er Schaden erlitten, und zwar bei 
der hinterpommerſchen und vorpommerſchen Bahn; die 
erſtere hat ſich ein wenig gehoben, die letztere kann zu 
einem genügenden Verkehr nicht kommen. — Unſere 
Eiſenbahnen haben ſich eigentlich gegen den Widerwillen 


Man hat der 
Privat-Zuduftie ihren Gang gelaſſen, man hat ihe 
Freiheit gelaſſen, ihre Kräfte zu verſuchen. Ich glaube, 
es wird für uns ſehr ſchwer ſein, aus dieſem Syſtem 
herauszukommen. Der gute Rath des Abg. v. Benda 
iſt nicht gut ausführbar, da es noch Landesſtrecken 
giebt, wo Bahnen gebaut werden müſſen. Ich glaube, 
wir können nicht anders, als in dieſem gemiſchten Sy- 
ſtem fortzufahren, und ich glaube, wir haben es nicht 
zu beklagen, denn wir ſind mit verhältnißmäßig gerin⸗ 
gen Koſten ziemlich weit gekommen. Ich will dem 
Lande gern ohne Schwindelunternehmungen jo viele 
Eiſenbahnen ſchaffen, als es nach Lage der Sache mög- 
lich iſt. Die Garantien liebe ich nicht; es iſt zwar 
im Ganzen damit ziemlich gut gegangen, ob es aber 
lünftig damit gehen wird, iſt eine zweifelhafte Frage. 
Ich halte den Weg, daß den Eiſenbahnen eine be— 
fimmte Summe in Fonds a perdu gegeben wird, 
für beſſer als die Garantien, aber unter gewiſſen Ver⸗ 
hältniſſen bleibt mir nichts übrig, als eine Garantie zu 
übernehmen. — Niemand kann den Börſenſchwindel 
mehr verabſcheuen, als ich. Dem Kapital gegenüber 
befinden ſich alle Unternehmungen in derſelben Lage, 
wie die Eiſenbahnen. Es ift überhaupt eine Kalamität 
in unſerem Lande, daß das Geld zu theuer iſt. Dies 
haben die auswärtigen Eiſenbahnaktien und Staats- 
papiere herbeigeführt. Dem lönnte vielleicht abgeholfen 
werden, daß man die auswärtigen Papiere beſteuerte. 
(Hört! Hört!) Ich gebe dies Ihrer Erwägung anheim. 
Dem Antrage der Kommiſſion will ich im Allgemeinen 
nicht entgegentreten, aber befolgt wird derſelbe nicht 
immer werden. Was die Generalentrepriſen betrifft, 
ſo habe ich ſie gründlich haſſen gelernt. Aber einige 
Eſſenbahnen, welche jetzt da find, und dem Lande nützen, 
wären ohne die Generalentrepriſe nicht entſtanden. Den 
Antrag des Abg. Dr. Becker begrüße ich mit Freuden. 

Abg. v. Denzin bemerkt, daß die pommerſchen 
Bahnen nur deshalb nicht rentirten, weil man ſie als 
Sackbahn gebaut und nicht ſofort bis Danzig fortge⸗ 
führt habe. - a 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Antrag 
der Kommiſſarien des Hauſes mit dem Verbeſſerungs⸗ 
antrag des Abg. v. Hoverbeck angenommen. 

Bei den Einnahmen erhebt fi bei der nieder- 
ſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn eine kurze Diskuſſion, in 
der verſchiedene Wünſche und Beſchwerden zur Sprache 
gebracht werden. 

Bei den hannoverſchen Eisenbahnen richtet Abg. 
Adikes an die Staatsregierung die Anfrage, ob die 
Wünſche der hannoverſchen Einwohnerſchaft in Bezug 
auf die Vollendung des Eiſenbahnnetzes in der Provinz 
Hannover Ausſicht auf Erfolg hätten. 


Der Handelsminiſter erwiedert, daß er darauf keine 
Antwort geben könne, weil die betreffenden Verhand⸗ 


marſchälle Grafen Pückler und Perponcher, des Polizei⸗ 
Präſidenten v. Wurmb, des General-Intendanten von 
Hülſen, des Geh. Kabinetsraths v. Müßhler, des Haus- 
miniſters v. Schleinitz entgegen. Nachmittags machte 
der König eine Ausfahrt und konferirte hierauf mit dem 
Minifterpräfidenten Grafen Bismarck. Um 5 Uhr fand 
im Königl. Palais Tafel von 36 Gedecken ſtatt. Un⸗ 


Schleiz⸗Gera j. L. und ſein Adjutant Clairon d'Hoſſon⸗ 
ville, der Prinz Adolf zu Hohenlohe-Ingelfingen, der 
Herzog von Ujeſt, die Generale Graf v. d. Groeben und 
Herwarth v. Bittenfeld, der Kriegsminiſter v. Roon, 
der Handelsminiſter Graf Itzenplitz, die Oberpräſidenten 
Weſtphalens und Schleswig⸗Holſteins v. Duesberg und 
v. Scheel-Pleſſen. der Negierungspräfident Graf Eulen⸗ 
burg, der Königliche Geſandte im Haag Graf Perpon⸗ 
cher, der Graf zu Dohna-Schlobitten, der Graf Re⸗ 


Bittenfeld und nahm alsdann die Vorträge der Hof⸗ 


ter den geladenen. Gäſten befanden ſich der Fürſt Reuß⸗ 
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aufmerkſam gemacht, und ferner ſoll darauf geachtet 
werden, daß dasſelbe nicht wieder vorkomme. 

— Ein unsoerheiratheter Tapezier wurde geſtern 
in ſeiner Wohnung in Grabow, vom Kohlendunſt 
erſtickt, aufgefunden. Wie man annimmt, ſoll der Tod 
berkits vor mehreren Tagen eingetreten ſein. 

— Ein geldbedürftiger Landmann traf geſtern mit 
zwei ſehr ſchönen Schweinen zum Verkauf hier ein und 
lichen Regierung wäre demnach nicht blos ein Akt ſehr bald fand er auch einen Abnehmer für ſeine Waare 
brutaler Tyrannei, unerſättlichen Butdurſtes, ſondern zum Preiſe von 86 Thlr. in der Perſon eines aus⸗ 
auch ein Akt der Mißachtung gegen Frankreich, ein wärts wohnenden Fleiſchers. Der Landmann mußte die 
politiſcher Fehler der traurigſten Art. Das Verbrechen, Schweine nach dem Hauſe des letzteren treiben, woſelbſt 
wegen deſſen die neue Verurtheilung erfolgt, war ſſie in einen Stall gebracht wurden, wonächſt der Ver⸗ 
nämlich folgendes: Als Garibaldi an der Spitze feiner käufer der Einladung des Käufers folgte, ein gemein⸗ 
Freiſchaaren im vorigen Jahre im Kirchenſtaate einge- ſchaftliches Frühſtück einzunehmen. Dasſelbe zog ſich 
drungen war und wenige Miglien vor Rom ſtand, ziemlich in die Länge, endlich aber wollte der Land- 
hatte ſich daſelbſt ein Inſurrektionscomité gebildet, an mann doch ſeine Rückreiſe antreten und forderte ſelbſt⸗ 
deſſen Spitze ein gewiſſer Giulio Ajana und der nahezu redend zuvor die Zahlung des bedungenen Kaufßpreiſes 
ſiebenzigjährige Pietro Lazzi ſtanden, und deſſen der 86 Thlr. Zu ſeinem nicht geringen Schrecken 
Aufgabe es geweſen wäre, die Bewegungen Garibaldis machte ihm nun ſein Gaſtgeber aber die Mittheilung, 
durch das Arrangement eines bewaffneten Aufſtandes daß er Geld nicht habe, er auch dem Verlangen der 
der Römer zu unterſtützen. Eines Tages, als ein Herausgabe der Schweine nicht mehr entſprechen könne, 
großer Theil der Verſchworenen in der Wohnung da dieſelben — was auch in der That der Fall war, 
Ajana's verſammelt war, wurde dieſelbe von päpſtlichen inzwiſchen ſchon geſchlachtet ſeien. So mußte der arg 

auch gar keine Nothwendigkeit vorliegen würde, anzu- Zuaven umzingelt, welche nach verzweifelter Gegenwehr getäuſchte Landmann ſich ohne Schweine und ohne Geld 
nehmen oder abzulehnen. in das Haus drangen und Alles, was fie in demſelben Jauf den Weg begeben. 

— Der Handelsminiſter wird dem Landtage noch fanden, ſelbſt Weiber und Kinder, niedermetzelten. Den Loitz, 17. Dezember. Vor wenigen Ta- 
einige Geſetzentwürfe in Betreff des Baues neuer Eiſen- beiden Führern Ajana und Lazzi, deſſen Sohn von den gen ereignete ſich ein Vorfall, der in weiteren Kreiſen 
bahnen vorlegen. Zunächſt handelt es ſich nur um die Zuaven niedergemacht wurde, gelang es zwar, zu ent- von ſich reden macht, denn es handelt ſich um nichts 
Bewilligung einer Zinsgarantie für den Bau einer Eijen- fliehen, fie wurden aber ſpäter aufgegriffen und mit 21 Geringeres, als einen verſuchten Mord eines Ehegatten 
bahn von Altenhunden, auf der Ruhr⸗Siegbahn, mit ihrer Gefährten vor Gericht geſtellt. Der Urtheils-Jan feiner Frau. Die Bauerhofsbeſitzer A. und Z., 
einer Gabel nach Marburg und Siegen. Es iſt dies ſpruch des Gerichtes lautet nun dahin, daß Ajana und wohnhaft zu X., haben beide das Glück, jeder eine junge 
ein altes Projekt, welches zur Ausführung gebracht wer- Lazzi zum Tode, die übrigen Theilnehmer zu lebens- hübſche Frau zu befigen, von denen die Frau des letz⸗ 
den ſoll und unter dem Namen Lenne-Lahn-Bahn be- länglicher, 20-, 15- und 10 jfähriger Galeerenſtrafe teren ſich außerdem noch eines anſehnlichen Kapitalver⸗ 
kannt iſt. Dann handelt es ſich um Verwendung ber verurtheilt wurden. Das Urtheil wurde in allen In- mögens und eines beſonders liebenswürdigen Charakters 
509,000 Thaler betragenden und ſeit dem 15. Sep- ſtanzen beſtätigt und den Betreffenden kundgemacht, und erfreut. Nichtsdeſtoweniger pflegten die befreundeten 
tember 1865 dem Staate verfallenen Kaution für die] wenn nicht im letzten Augenblicke die päpſtliche Begna- Ehemänner dieſer Frauen ſich lieber anderswo, namentlich 
Ausführung einer Eiſenbahn von Köln nach Soeſt. digung erfolgt — woran nach den letzten trüben Er- in Gaſthäuſern, als im Kreiſe ihrer Häuslichkeit zu be⸗ 
Dieſe Summe, welche ſeit dem Verfalltage durch die fahrungen mit der päpſtlichen Gnade leicht gezweifelt wegen. Vor Kurzem waren beide wieder einmal auf 
zum Kapital geſchlagenen Zinſen auf ca. 600,000 werden kann — jo ſterben abermals zwei italieniſche feiner ſogen. Bierreiſe begriffen; die armen Frauen harrten 
Thaler angewachſen iſt, ſoll der bergiſch⸗märkiſchen Eijen- | Patrioten den Opfertod für ihr Vaterland und die päpft- ſehnſüchtig der Rückkehr ihrer ſtärkeren Hälfte, bis nach 
bahn als Beihülſe für den Bau zweier Eiſenbahnen] liche Regierung liefert neuerdings den Beweis, daß ziemlich zweitägigem Warten die Geduld der Frau N. 
von Hagen nach Lüdenſcheid und von Fröndenberg nach] Blut ihr der beſte Kitt dünkt, um den ſchwankenden ihr Ende erreichte; fie begab ſich zu ihrer Leidensgefähr⸗ 
Menden überwieſen werden. Beide Linien ſallen in die Thron der weltlichen Herrſchaft des Papſtes zuſammen- tin, der Frau Z., und erfuhr von dieſer — wie fie 
projektirte Köln⸗Soeſter Bahn und kömmt alſo die ver- zuhalten. bereits vermuthet — daß auch deren Gatte ſeit gleicher 
fallene Kaution jetzt wenigens dieſer Linie noch zu Gute. Madrid, 18. Dezember. Dem Vernehmen | Zeit von Haufe abweſend ſei Frau A., couragirter als 
Das Geld war jeit dem Verfalltag in 4½ prozentigen nach iſt auch in Navarra eine carliſtiſche Verſchwörung] Frau Z., faßte den Entſchluß, ihren pflichtvergeſſenen 
Papieren angelegt. entdeckt und mehrere Verhaftungen find daſelbſt vor- | Gatten aufzuſuchen, und ihn an das Nachhauſekommen 

Stuttgart, 18. Dezember. Die Kammer,] gekommen. zu erinne n. Ihrer Ueberredungsgabe gelang es, die 
der Standesherren genehmigte in ihrer heutigen Sitzung Kopenhagen, 18. Dezember. Die däniſch-⸗ ſich anfänglich ſträubende Frau Z. zur Theilnahme an 
den Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Schuld- ruſſiſche Telegraphengeſellſchaft hat von der ſchwediſchen ihrem Vorhaben zu bewegen. Beide ſchlugen nun ihren 
haft in Wechſelſachen. — In der Kammer der Abge- Regierung die Zuſage für die Konzeſſion, betreffend die) Weg nach einem benachbarten Dorfe ein, wo fie ihre 
ordneten wurde die Adreßberathung fortgeſetzt. Für] Herſtellung einer unterſeeiſchen Telegraphenleitung zwi-[Ehemänner im dortigen Gaſthauſe anzutreffen hofften. 
engeren Anſchluß an den Nordbund ſprachen die Abgg.] ſchen der ſchwediſchen Küſte und Finnland, erhalten. Bei letzterem angekommen, nahm wiederum Frau Y. 
Römer und Elden, für Errichtung eines Südbundes er⸗ Bukareſt, 18. Dezember. Die Kammer be- den Vortritt, wogegen Frau Z. ſich beharrlich weigerte, 
griffen Vollmer und Friecker das Wort. Die Debatte gann heute die Berathung des Budgets, die General- in die Gaſtſtube einzutreten; fie verhielt ſich denn auch 
wird in der Abendſitzung ſortgeſetzt. debatte wurde jedoch alsbald auf Antrag von Maurog- wartend vor der Thür. Wie gedacht, jo geſchehen, die 

Ausland. henſis vertagt. — Michalesco iſt zum Polizeipräſidenten Freunde ſaßen hier gemüthlich bei einem Glaſe Bier 

Wien, 18. Dezember. In heutiger Sitzung] von Bulareſt ernannt. und waren nun gezwungen, die höchſt ungemüthliche 
des Unterhauſes brachte der Abg. Roſer und Genoſſen Konſtantinopel, 18. Dezember. Das Gardinenpredigt der Jrau N. entgegenzunehmen. Der 
einen Antrag ein, wonach die tägliche Arbeitszeit in] Gerücht, daß der griechiſche Dampfer „Enoſis“ zerſtört] Gatte der letzteren, vielleicht an dergleichen ähnliche Un- 
Fabriken auf 10 Stunden herabgeſetzt wird, Kinder lei, it bis jetzt noch nicht beſtätight. bequemlichkeiten bereits gewöhnt, “fügte ſich mit Geduld 
unter 14 Jahren zur Arbeit in Fabriken nicht zugelaſſen Pommern. in das Unvermeidliche, wogegen der andere ſeinem Un- 
werden dürfen, und für Kinder beſondere Arbeitehäujer Stettin, 19. Dezember. Die fat anhaltend muthe in den Worten Luft machte: „Wenn meine 
zu errichten ſind. milde Witterung begünſtigt den Schifffahrsvertehr Frau mir hierher nachlieſe, um mir Vorwürfe zu machen, 

Paris, 18. Dezember. Die Regierungsblätter in unſerem Hafen weſenklich. Wenngleich ſtrom auf- ſo ſchöſſe ich fie auf der Stelle todt“, wobei er eine 
äußern ſich übereinſummend dahin, daß die Aenderungen wärts bereits ziemlich kompakte Maſſen zuſammenge- bezeichnende Bewegung mit feiner neben ihm ſtehenden 
im Miniſterium nicht einen Wechſel in der allgemeinen] ſchobenen Eiſes kurze Zeit auch die Fahrt, namentlich Jagdflinte machte. Kaum waren die Worte ſeinen 
Politik herbeiführen würden. Das „Etendard“ erinnert von Kähnen, nicht unerheblich erſchwerten, iſt dies Hin- Lippen entſchſüpft, als ſich die Thür, wie durch ein 
daran, daß Marquis de Lavalette das berühmte Rund- derniß doch neuerdings wieder beſeitigt und find geſtern böſes Ungefähr, öffnete und ſein trautes Weibchen in 
ſchreiben vom 16. September 1866 erließ, welches und heute eine ganze Zahl beladener Kähne an die leibhafter Geſtalt vor ihm erſchien. Die Kakaſtrophe 
die Grundlage der franzöſiſchen Politik Deutschland] Stadt gekommen. folgte ſchnell. — Von Scham und Wuth entflammt, 
gegenüber feſtſtellte, und ſagt, daß Niemand im höheren — Vom 1. Januar k. J. ab ſoll für Polizei-(briff er zum Gewehr, legte an und — ſchoß, Dank 
Grade berufen jei, eine Politik des Friedens und Fort- gefangene des fislaliſchen Außenbezirks der hieſigen Polizei-[jedoch der Geiſtesgegenwart ſeines Kameraden — vor⸗ 
ſchritts durchzuführen. — Auch „Patrie“ und „France“ Direktion, des Domainen-Rent⸗ und des Landraths- bei! Letzterer hatte, rechtzeitig die Gefahr erkennend, durch 
ſehen in der Ernennung de Lavalette's eine Bürgſchaſt[Amtes ein beſonderes Polizeigefängniß eingerichtet und einen Schlag gegen die Flinte dem Schuſſe eine an- 
für die Aufrechterhaltung einer friedlichen Politik. ein hierzu geeignetes Grundſlück vorläufig auf zwei Jahre dere Richtung gegeben und dadurch das geſährdete 

— Die „Agence Havas“ meldet: Konſtantinopel, miethsweiſe beſchafft werden. Leben der Gattin ſeines Freundes gerettet. 

18. Dezember. Die Nachricht von der Zerſtörung des — Schmidt, Unterarzt beim 7. pomm. Inf. Reetz, 16. Dezember. In vergangener Nacht, 
Dampfers „Enoſis“ hat ſich nicht beſtäigt. Man ver- Regt. Nr. 54 iſt als ganz invalide entlaſſen. kur vor ein Uhr, brach in einer der vor dem hieſigen 
ſichert, daß die Vorſtellungen des franzöſiſchen Komman- — Schon früher iſt den Ortspoltzeibehörden auf- Dramburger Thore zur rechten Hand belegenen, noch 
danten Forbin den Befehlshaber des türkischen Geſchwa⸗ gegeben worden, eine Nachweiſung der im Laufe des mit Stroh gedeckten, Scheunen Feuer aus, welches jo 
ders Hobbart Paſcha veranlaßt haben, von weiteren] Jahres ohne Bewilligung ſtattgefundenen Auswanderun- ſchnell um ſich griff, daß dieſe ganze Flucht Scheunen, 
Maßregeln gegen den „Enoſis“ bis zum Gintreffen|gen einzureichen. Die Polzeiverwaltungen der Städte, ſechs an der Zahl, ſchon nach Verlauf einer Stunde 
neuer Inſtrultionen aus Konſtantinopel abzuſtehen. welchen jetzt die Befugniß zur Ertheilung von Auslands- niedergebrannt war. Bei dem rapiden Umſichgreifen der 

Florenz, 15. Dezember. Wenn die paäpſtliche] päſſen in Folge des Bundespaßgeſetzes beigelegt iſt, haben Flamme und bei dem Mangel ſoſortiger entſprechender 
Regierung es darauf anlegen würde, der öffentlichen nun auch die Berichte über dergleichen Auswanderungen] Hülfe find ſämmtliche Vorräthe an Getreide und Futter, 
Meinung ins Geſicht zu ſchlagen, die ganze civilifirte| oder die Anzeige zu erſtatten, daß ſolche Auswanderun⸗(ſo wie auch dort aufbewah ter Geräthſchaſten, einige 
Welt gegen ſich aufzubringen und die Unverträglichfeit gen in ihren Bezirken nicht vorgekommen ſind. Wagen ıc. mitverbrannt. Nur zwei Scheumenbejiper 

der weltlichen Herrſchaft mit den geiſtlichen Funktionen — Das bisher gültige Reglement über die Geld- haben ihre Vorräthe verſichert. Man nimmt allgemein 
des Oberhauptes der latholiſchen Chriſtenheit darzuthun, |verpflegung der Armee im Kriege vom 8. Juni 1854 an, daß der Brand durch ruchloſe Hand angeſtiftet 
jo hätte ſie es nicht beſſer thun können, als durch die ſiſt nach den bei der letzten Mobilmachung und im worden iſt. 

Verkündigung des neuen Bluturtheils, welches die päpſt⸗ Kriege in dieſer Beziehung gemachten Erfahrungen einer Vermiſchtes. 

lichen Gerichte neuergings gegen einige Theilnehmer des durchgreifenden Reviſion durch das Kriegsminiſterium Memel. In der Nacht vom Dienſtag zum 
verunglückten Aufitandsverjuches vom vorigen Jahre unterzogen und demzufolge ein neues Reglement ent- | Mittwoch voriger Woche verſuchte der zum Tode ver- 
gefällt haben. Selbſt die bei der Hinrichtung Monti's worfen worden, welches nunmehr Allerhöchſt genehmigt | urtheilte Stolzkowius, Mörder des Kreisrichter Labes, 
und Tognetti's angeführte Entſchuldigung, die erlittene und vollzogen if. Das neueſte Militär-Wochenblatt aus ſeiner Zelle im hieſigen Kreisgerichte auszubrechen. 
Todesſtrafe habe zwei Meuchelmörder betroffen, läßt] gibt die hauptſächlichſten Veränderungen an, welche das Auf bis jetzt nicht erllärliche Weiſe war er in den 
ſich im gegenwärtigen Falle nicht vorbringen, da die neue Reglement im Vergleiche zu dem des Jahres 1854 Beſitz eines gezahnten Meſſers gelangt, mit dem er 
zum Tode Verurtheilten und ihre Gefährten wohl einen zeigt. Es find 18 Punkte angegeben. ſeine Ketten durchſägt und dann begonnen hatte, über 
Aufſtandsverſuch in Rom zu organiſiren und ſich der — Die Miniſter für Handel und Medizinal-An- der Thür ſeiner Zelle ſich durchzubrechen. Ehe er jedoch 
päpſtlichen Herrſchaft zu entledigen verſuchten, aber gelegenheiten haben ganz kürzlich entſchieden, daß die] das Werk vollbracht, war der Morgen angebrochen; 
nicht meuchelmörderiſcher, ſondern der Waffen offener] Aichung von Hohlgemäßen zur Beſtimmung von Ge- die Gefängnißwärter, welche die Gaslichte anſteckten, 
Empörung bedienten ſich dieſelben zur Erreichung des wichtsmengen aus in der Sache liegenden Gründen we- ſahen die Ziegelſtücke vor der Thür der Zelle des Ver- 
vorgeſteckten Zieles, und ihr Verbrechen war daher ein der nach dem früheren, noch nach dem jetzigen Medi- brechers, die Sache wurde ruchbar, und der Verbrecher, 
rein politiſches, für welches eine allgemeine Amneſtie zinalgewichte ſtatthaft erſcheinen kann. Die Aichungs- dem man nach ſeiner Verurtheilung weniger ſchwere 
zu erwirken, die franzöſiſche Regierung ſich Italien behörden, bei welchen ſolches vorgekommen iſt, ſollen Feſſeln angelegt. iſt jetzt wieder ſicher gemacht. Der 
gegenüber verpflichtet hatte. Wenn nun der Papſt die daher auf das Unzulaſſige eines derartigen Verfahrens | Mörder hat mehreren Beamten den Tod geſchworen. 


ventlow⸗Farwe, Graf Brockdorff, der ehemalige heſſiſche 
Geſandte Graf Goerz, die Oberſten v. Stranz und 
Berge von Bergemann ꝛc. Abends erſchien der Hof in 
der Oper. 

— Se. Königliche Hoheit der Kronprinz wird 
zur Feier des Weihnachtsfeſtes aus England zurück⸗ 
erwartet. 

— Der Miniſter-Präſident Graf Bismarck beab⸗ 
ſichtigt, am Sonntag zum Amtsrath Dictz zu gehen, 
und in der Umgegend von Magdeburg Jagden beizu⸗ 
wohnen. 

— Die „N. fr. Pr.“ ſchreibt: Aus preußiſchen 
Blättern iſt auch in hieſige die Notiz übergegangen, 
es habe die preußiſche Regierung, beziehungsweiſe Graf 
Bismarck, aus Anlaß der Kataſtrophe in Wieliczka der 
öſterreichiſchen Regierung das Anerbieten gemacht, aus 
den preußiſchen Salzwerken zu Staßfurt gegen den Er- 
zeugungspreis Salz in beliebigen Ouantitäten an Defter- 
reich abzulaſſen; dieſes Anerbieten ſei jedoch vom Grafen 
Beuſt dankbar abgelehnt worden. — Dem entgegen 
wird uns verſichert, daß weder der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung, noch dem Grafen Beuſt ein ſolches Anerbieten 
zugekommen iſt, und letzter daher auch gar nicht in der 
Lage war, ein ſolches Anerbieten, für welches übrigens 


beiden Unglücklichen, welche von ſeinen Gerichten zum 
Tode verurtheilt wurden, neuerdings das Schaffot be⸗ 
fteigen läßt, jo tritt er nicht nur fein heiliges Amt 
als Vertreter und ſichtbarer Nachfolger des Gottes der 
liebe und Barmherzigkeit mit Füßen, ſondern kompro⸗ 
mittirt und mißachtet das Wort derjenigen Macht, 
welcher die weltliche Herrſchaft des Papſtes allein ihr 
Beſtehen verdankt, und die neue Blutthat der päpft- 


6%,, per Dezbür. —, per 


Kronach. Nach einer aus! Kronach v. 15. b. 
Mis. datirten Notiz des „Münchener Volksboten“ M 
der Sträfling Chorinski aus der Feſtung Roſenberg 
entſprungen, auf ſeiner Flucht der hochgehenden Roda 
zu nahe gekommen, in bieſelbe gefallen und bei Küps 
als Leichnam aus derſelben gezogen worden. 

— Der in New-York erſcheinende „Deutſcht 
Miſſionsfreund“ veröffentlicht einen intereſſanten De 
richt eines indiſchen Miſſionärs über die Selbſtpeinigun⸗ 
gen der Hindus: „Ein Mann in Bombay ſaß 46 
Jahre lang in einer elenden Hütte und hielt in feine 
linken Hand ein Gefäß von ungefähr 10 Pfd. Ger 
wicht ſo lange, bis ihm der Arm verdorrte und ſeine 
Fingernägel 5 Zoll lang gewachſen waren. Die Leule 
ſeiner Umgebung behaupteten, daß er ſeinen Platz nie 
verlaſſen hat, ſondern Tag und Nacht in derſelben 
Stellung verharre. Er wird in Bombay als der 
heiligſte Menſch auf Erden angeſehen. — Eine andere 
Peinigung iſt das ſogenannte „Längemeſſen“. Eine 
gewiſſe Entfernung wird nämlich in der Weiſe gemeſſen, 
daß ſich der Büßende der Länge ſeines Körpers nach 
hinlegt, am Ende ſeines Kopfes einen Strich auf den 
Boden macht und ſich ſo weiter wieder fortbewegt, daß 
er dieſen Strich mit ſeinen Füßen berührt. So traf 
der Miſſionär einen alten gebrechlichen Mann, der 
150 Meilen auf dieſe Weiſe meſſen wollte. Er hatte 
ſeine weltlichen Angelegenheiten geordnet, und alles 
Reden, ihn von ſeinem Vorhaben abzubringen, war 
vergebens. — Der Fanatismus mit ſeinen Martern 
überſchreitet alle Grenzen. Hier ſieht man einen Mann, 
der ſich ein glühendes Eiſen durch die Zunge ſticht, 
oder eine lebendige Schlange durch eine Oeffnung in 
der Zunge zieht; da einen, der ſich an den Füßen 
aufgehängt hat und unter ſeinem Kopfe ein Feuer 
eine halbe Stunde lang ſelber ſchürt; dort einen 
andern, der mit bloßen Füßen auf einer Platte, die 
mit ſpitzigen eiſernen Stacheln beſetzt iſt, geht, oder 
auf einem Bette, das mit ſolchen Stacheln verſehen 
iſt, liegt. Am häufigſten iſt das bekannte „Halen⸗ 
ſchwingen“, zu Ehren der blutdürſtigen Göttin Kali: 

Dazendorf (Schlesw.-Holſtein). In der Nacht 
vom 9. zum 10. d. iſt unſer friedliches Dorf der 
Schauplatz einer ruchloſen That geworden. Ein braver, 
mehr denn SOjähriger Greis, mit Namen Jürgen Hay, 
der Aller Freund war, und den faſt das ganze Dorf 
„Onkel“ nannte, iſt mit ſeinem eigenem Beile ermor⸗ 
det im Bette vorgefunden worden. Er war ohne 
Kinder, wohnte ganz allein in dem Altentheilshauſe 
eines Hufners, mit dem er weitläuftig verwandt war, 
und von dem er zum Theil unterhalten und verſorgt 
wurde. Morgens und Abends kochte er ſelbſt für ſich, 
Mittags brachte man ihm ſein Eſſen, und faſt täglich 
kehrten die Familienglieder und die Nachbarn bel ihm 
ein. Am 10. d. Mittags, als ihm das Eſſen gebracht 
wurde, entdeckte man die ſchändliche That. Sein 
Koffer, der bei ſeinem Bette ſtand, war erbrochen, 
doch ſcheint kein Raub ſtattgefunden zu haben, da jelbft 
eine kleine Summe Geldes und etwas Silberzeug vor⸗ 
handen war und an Ort und Stelle lag. Vielleicht 
iſt unſer alter Freund durch das Erbrechen des Koffers 
erwacht und dadurch das Opfer des Diebes geworden, 
der dann wahrſcheinlich die Flucht ergriffen hat. Bis 
jetzt regt ſich nicht der mindeſte Verdacht. 2 

Vorfenstierichte, 

Stettin, 19. Dezbr. Witterung: trübe. Wind 
SW. Temperatur ＋ 4 R. 

Weizen zu niedrigen Preiſen gehandelt, ſchließt fefter, 
pr. 2125 Pfd. gelber inländ. 65½ —681½ . bez., feinſter 
69 , bez., bunter 65—67 %, weißer 68— 70 , 
ungar. 57 ½ —60 bez, 83 —8öpfd. pr. Dez 68 ½ 9% 
nom., Frühiehr 69, 68 ½, 67%, 68 ½ 3% bez, Br. u. 
Od., Mai⸗Juni 68%, . bez, Br. u. Gd. 

Roggen loco matt, Termine wenig verändert, per 
2000 Pfd. loco 50, 50% , feinſter 51 , Dezember 
50 ½ bez u. Gd., Dezember Januar 50 , Br., 
49% Gd., Frühjahr 501, 9% bez. u. Gd, Mai- Juni 
50% 94 Br. u. Gd. 

Gerſte behauptet, pr. 1750 Pfd. loco ungar. geringe 
43—441 , feine 48 9% 

Hafer ftill, loco 33—34½ , 4T—50pfd. Frihj« 
34 * bez. u. Br. 

Mais loco 661, Gr per Centuer. 

Rüböl unverändert, loco 9% ½ Br., per Der 
zember 9˙% % Br., Dezember -Januar u. Januar⸗Febr. 
9˙ & bez., April⸗Mai 9% Br, 91, Gd., Septbr.- 
Oktbr. 9%, 9% Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 15½ 4 
bez., Dezember u. Dezember⸗Januar 15 % Br., 1414,, 
Gd., Januar⸗Febr. 15 bez, Febr.⸗März 15¼% 7% 
Gd., Frühj. 15 ½ , bez. u. Br. 


Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 681, Roggen 
51½, Rübol 9%, Spiritus 15. 
Landmarkt. 


Weizen 60—70 , Roggen 50—53 %, Gerſte 
46 51 , Hafer 33 36 %, Erbſen DE Heu 
15—20 Apr: pr. Ct., Stroh 7-9 .% 

Berlin, 19. Dezember. Staatsſchuldſcheine 81. 
Staats⸗Anleibe 4½ % 92%. Bomm. Pfandbriefe 83 ½. 
Berlin- Stettner Eifenbabn-Viftien 129. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn-Aktien 72½. Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien 190 ½. 
Stargard: Boſener Eiſenb.-Aktien 933. Oeſterr. National 


Auleihe 53. Oeſlerreichiſche Banknoten 84. Ruſſ. 
Noten 82 ½. Amerikaner 6% 79½. Hamburg 2 Mt. 150. 
London 3 Mt. 223. Paris 2 Mt. 802. Wien 2 Mt. 


83 ½. Petersburg 3 W. 91. 
Lombarden 109 A. 

Weizen malt, per Dezember 621, April » Mai 62. 
Roggen ſtill, per Dezember 52 ½, ,, Dezember-Janıtar 
50%, 1%, April⸗Mai 50 /, %. Rüböl matt, loco 9212, 
per Dezember 9½, ½, per April⸗Mai 97. Spiritus 
flau, loco 15 ½, pr. Dezbr. 15 ½ , Tau, Januar. Febr. 
rs pr. April» Mai 1554, 3,. Hafer per Früh- 
ahr 31. 

Köln, 18. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen loc 

März 6. 3%, per Mai 6. 
. Roggen loco 5% per Dezember —, per März 5. 


Coſel⸗Oderberger 112 ½⸗ 


9, per Mai 5 8½. Rüböl loco 10%, per Mai 10°, 
per Oktober 11. Leinöl loco 10%,. Weizen und Roggen 


höher, Rüböl unverändert. 
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